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‚ (Selbstdifamation9als olge der Beicht.) "Titus, en 111 C1DNENNN
Pensionat lebender TEe qlter üngling, kommt2085088 Instituts-
beichtvater. heichten und klagt sıch all, habe siıch manchmal
mıt Mıtschuler Cajus Unerlaubtes ARR Schulden kommen
lassen. Um jede Gelegenheit Zi solchen Sunden Mmıt Stumpf und
Stil auszurotten; rag der Beıichtvater, Paphnutius, dem Tıtus
auf, diese Sunden dem Instıtutsobern qußerhalhb der Beicht mıiıtzu-
teılen, damıiıt diıeser dıe erforderlichen Anordnungen treiten könne.
P’aphnutius meınt zugleich,; das offene Bekenntnis dieser Sunden
VOI em ern SCcC1 heilsame Verdemutigung, dıe zugle1lc qals
Buße gelten könne. Tıtus, a zerknıirscht hört dieses schweil-
gend Al und empfängt dıe Absolution. ald hernach kommen
ıhm aqaber doch Bedenken, oh Paphnutius ZUu diesem. fur ihn doch
recht harten ıhn scchwer diıffamıiıerenden Auftrag aqals Beıchtvater be-
rechtıet SeEWeESCH SCI und Iß geht schlıeßlich,. einen Ausgang 111 dıe
Stiadt benützend ZU Serapıion Beıcht Dieser aqaber erklärt iıhm
sOfort ‚‚.Nem Z solcher Selbstditfamierung sınd S1ie nıcht Vel-

pflichtet genugt WEC11 Sie jereıt Sind die nächste elegen-
heıt C11E entfernte umzuwandeln WI1I1€e das angehen wollen
ı berlasse ıch hnen Als Buße gıbt i1hm qußBßer verschiedenen
Gebeten C1HMNeEeN Monat hindurch jeden zweiten Tag Abbruchfasten
beiım Frühstück und Abendessen quft Welcher den hbeıden
Beichtvätern hat richtig gehandelt?

Zwel Punkte sınd Zzu berucksichtigen: die Diffamierung
des Tıtus durch dıie buße, dıe Beseitigung der nächsten Ge-
jegenheıt.

Die Kıiırche mahnt öfters chie Beıichtväter, heı Auferlegung
der Buße Klugheıt. walten ZU lassen Derheulige karl Borromäus
S,ST 111 SCINEN-Instruktionen Z Bußsakrament: ‚;Confesso1
prudens pPrOo imponenda poenı1tentia NEeC iıta evem ıbeat, ul
clayıum potestas inde contemnatur, et1D5C peccatorum alhenorum
evadatpartıceps NEeC ıta etham STavenn aut dıuturnam, ul pOCHL-
tentes e1 obsequı recusent quft acCceptam CX integro NON CXCQUUAN-
tur Auch'das Rıtuale Romanum qd DOLHIIN  AaAnı Cod JUFT. Can -

comodatum, ed post Typiıcam, Romae 1927, tıt II E 11.

mahnt, daß anı Lage Geschlecht Alter und die Dispostition des
Pönitenten ZU berücksichtigen SCICHN zugleich bestimmt es ebenda
1I1; 111 Anschluß an dıe TE der heologen (vgl F Sua-
VCZ, De Sacramentis Ir Venitius 1745, AXAVILU, VI:
uıund das Rıtuale Romanum Pauls V., Antwerplae PO17: 56) APTO
peccatıs occultıs, quantumvıs gravıbus, manifestam poenitentiam
91 ımponant. vollem(bemerkt Hıeronymus Baruffalde
111 kKkommentar zZzu der enannten Stelle: ‚‚Ratıo hu1us pr  -
ceptı est, qu1a CULM) peccato manifestaretur . et peccator‘ und
fügt De1: IX qua doctrina erultur, 1eC uUAXAOL1 NeC filıo famıhas

debere poenitentias publicas et manıfestas.vel "similes,
quibus OrI1Ir1ı possit SUSPICIO peccatı Sgravis.“ Ware der Beicht-



qater berechtigt,; geheime Vergehen nach qußen hervortre-
de Bußübungenaufzuerlegen, könnte tatsachlıchen
—_  p  2  önıtenten  s ur Selbstdiffamierung verpflichten, gesch das
Naturrecht i1st Denn dieses lehrt,; daß nıemand verpflichtet ist;
sich elbst ZUWU dıffamieren, 111 Grundsatz,. den. auch der CodJUuL.
CL 111 Can 17/43, erwähnt „Judicı legıtıme interroganti
cqartes respondere tenentur et fateri ver1ıtatem, 11S1 aägatur de de-
lıcto qad 1DS0 COMMI1SSO) und selbst die deutsche Strafprozeß-
ordnung anerkennt, T  wenn SC F36:; Ahsatz 1 Satz bestimmt,
daß der Beschuldigte ZU efragen SCI, ”0ch ‚etwas quft die Be-
schuldıgung erwidern wolle nıcht „„Was  .. erwıdern: wolle.

Eıne poenıtentia publıca et manıfesta oder Selbstdiffa-
MeTUN, liegt uUuNnNserem LFalle Durch en Auftrag des
Yaphnutius die begangenen Sunden dem Instıtutsobern NU1LLZU-
‚eılen, wüuürde T1ıtus VOL dıesem dıffamiert. W are auch der er&
1n auf diese W eıse VOoO solchen Vorkoinmnissen erfahren
würde, verpflichtet, kraft des Amtsgeheimn1sses, zrafit e1INeEeSs
nıcht sakramentalen Beichtsiegels Sstrenges Stillschweigen uber
dıe Sache ZzUu beobachten vgl CR S89, 21 Schilling,
Lehrhbuch der Moraltheologie ILL, ‚München 1928, 330 f’ der
888} Anschlusse: SCiHNE Ausführungen über as Beichtgeheimn1s
sagt  ‚ „‚Auch die Kenntnı1ısse. AUS der Eröffnung es Gewissens
ehen unter dem Schutze der Schweigepflicht, durch die

diese Kenntnisse‚ewissensrechte geheıulh  en Schweigepflicht;
dürfen lediglich ur keıtung. des Gewissens hbenutzt werden‘

könnte doch der Pönitent manchen ur iıhn SCHWEer. tra-
enden Nachteılen vonseıten. des Institutsohbern ausgesetzt. e+Mu

und mußte vielleicht noch befürchten, daß m durch Weiter-
cerzaählung des VorkommnI1ısses noch größerer Schaden erwach-

wurde
Sovıel ist qalso sıcher, der Beıchtwvater ist nıcht berechtigt;

} Iıtus a1s 8 aufzuerlegen,; SC1HNeE mıt Ga]ussbegangenen
sxunden dem Institutsobern mitzuteılen. W uüurde aber cdies den-
NGC tun, s ( läge: indirekte Offenharung des 111 der Beicht
Gehörten VOoO die dem Beichtsiegel wıderstreıite und der ON1L-
(ent WAaTrenıcht verpfilichtet, den uftrag auszuführen, der
Beichtvater ompetenzen überschrıtten hat

Anders natürhich wurden die Verhältnisse liegen, nın siıch
Tıtus miıt dem Vorschlage des Paphnutius einverstanden erklärt
ıtte Dann aber hätte auch Tiıtus die ihm aAaUuSs der Selbstdiffa-
natıon etwa entstehenden‘ Folgen aıt ZUu tragen.

Die rage, ob der Beichtvater“ dem Pönıtenten Taten Ssolle,
C1iNE etwa begangeneun dem ern ur Selhstverdemütigung
inıtzuteilen, möchten WITL ebenso W1€e die rage; ohb der Beicht-

*} Den Schutz des SCHEMNMNEN Sırmnders betont der exX noch
wiederholt; V;  S  1 diıe <anones 990, 1045, Ö: 22954, 4 2290, Agr 2
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vauter sich. vom ; Pönitenten e Erlaubnisl ZU unter das Beicht—
sıegel fallenden Äußerungen uüber das in der Beicht. Erfahrene
qußerhalb der Beicht geben lassen solle,“) entschieden verneinen.
Wır sınd uns ZWAaT bewußt, daß manche Lehrer des geistlichen
Lebens 1ler ine andere Ansıcht vertreten, alleın dıe Diskretion.
die ‚„„‚Mutter qller Tugenden‘‘ Regula Benedicti 64), die sich
kesonders beım Beıichtvater iinden sOIlL, scheint. un och die
VOon uns vertretene Theorie ZU ordern. Kassıan, Collatio I, de
diseretione (Ss zıti1ert eın es Sprichwort: ‚„„‚Nımletates ACYUd-
ıtates sunt, aeque nOoC1vae.“ Dies: gilt auch 1er Der ON1-
Ch ist nämlıch ıIn er KRegel DEe1 Ablegung der Beıcht ıIn einem
Zustand starker Zerknirschung, in dem verhältnismäßig leicht
qauf einen solchen Rat des Beichtvaters eingeht;: dazu kommt,
daß der Rat des Beichtvaters so plötzlich ıhn herantrıtt, daß
er eigentlich - gar keine eıt ruhıger Überlegung hat Niıicht
selten reut den Pönitenten, WeNn uüuber den Rat des Beicht-
vaters nachgedacht und dessen Folgen für sich überlegt hat, das
gegebene Wort, und schleicht sıch ann bel ihm leicht einNe
Abneıgung es das Beichtinstitut als -solches ein, ıne Abneı
SUNS, dıe für seın ganzes relig1öses „ehben entscheıdend se1In
kann. ‘ Zwar gılt der Grundsatz: .„„Nullus CX consihlio obligatur”,
abher Bonifaz I1LL ügte mıt Recht be1 „Dummodo frauduler
[LLM 10  - fuerit‘, ınd .dıe Ausnutzung der Seelenverfassung des
Pönıtenten und dessen Überstürzung durch den Beichtvater,
die Zustimmung Ur Selbstdiffamierung Zzu erhalten, sınd nıcht
einwandtfrelil. Schließlich möchten WIT noch darauf hinwelsen,
daß die heılıge Kırche nıcht einmal den Religiosen dıe en
barung der Delikte, sondern 1LUL der Zweiftel ınd AÄngsten und
auch diese 1Ur den prlıesterlichen Ordensobern empfiehlt. - Et-
waige W eısungen und Ratschläge des Institutsobern en dıe
Beichtväter, soweıt S1E diese nıcht selhst bıllıgen, natürlıch eben-
sowen1g beobachten w1e€e dıe Beıichtväter der Religi0sen olche
vonseılten der Ordensobern.°)

Was die Beseıtigun der nächsten. Gelegenheıit anlangt, S

ıst tatsächlich Tıtus in einer. peinlichen La  e. Auf der einen
Seite besteht für Tıtus die schwere Verpflichtung,. aus der FÜr
ıhn bestehenden nächsten Gelegenheı ZUL un: herauszukon\ı-
CMN, auf der andern Seite 1ıst. er aber keineswegs freı in der
Wahl der Mıttel, die nächste Gelegenheit Zu hbeseıtigen, ja ist

“) Can OL 37 I1. bestimmt erfreulicherweise: Unfähig /AM

Zeugnis Gericht sınd dıe Priıester hinsichtlich a  er Tatsachen.
die ihnen AUS er sakramentalen Beicht Dekannt sind, auch dann.,
WenNn S$1€e Beichtsiegel befreit: sınd; Ja, S1€ können hinsichtlich
des gelegentlich der Beıicht VO irgend jemand der ın irgend einer
Weise Erfahrenen nıcht 9inmal indirekt Indizien lverwendetwerden.

© Battandier, Gu1lde Canon1que POUFTF les Constiiutions des In-

stituts Voeux siımples, ed Parıs 1923, 11. 262



OY  s

Selbs dıffam olg elic.

kraft des Willens Eltern und Vorgesetzten gebunden,. mıt
SsSPe1INEe11) Mıtschuüuler Cajus zusammenzulehben und vielleicht auch
Sar zusammenzuarbeiten.

Die Theologen pllegenzwıschen physısch notwendıgen
uınd morTalısch notwendıigen nAachsten Gelegenheit ıunter-
scheıiden. Die erstere 1eg VOT, Man sıch näachsten
Gelegenheit B' C11les körperlichen oder gesetzlichen Zwanges
aıcht entzıehen kann,; die letztere dagegen, An an dıe GEe-
iegenheıtb mıt sroßer Schwierigkeit und nıcht ohne bedeu-
tendemn chaden für siıch selhst meiden ann. eiım mınder-
jährıgen chuler hegt siıcherlich. physisch notwendige nächste
Gelegenheıt VOL, denn die Veränderung sCce1INnes Wohnsiıtzes und
111er Arbeıt äng nıcht sehr VO SCINECNHN), sondern VOILL
Wıllen der Eltern ab

Nach allgemeıner Liehre der JI1heologen ist jJemand, der sıch
eiNner physisch notwendigen nachsten Gelegenhei befindet

Jie nıcht gemieden werden kann 1LUF verpflichtet durch An-
wendung der außersten orgfalt und aller geeıgneten Mıttel
1eSsSe 111e entfernte nächste Gelegenheit verwandeln.

Angewandt qauf unNnsern Fall wurde sıch qlso für Tıtus dıe
Aflich ergeben, den Umgang mıt Cajus möglichst zZU meıden
JIESECELI Pflicht ann Jıtus unter Umständen Sanz NV.Ol sich aUs,
ohne die Sache dem Institutsobern vorlegen MUSSCH, nach-
KOommen, dann hegt keın Anlaß VOTL, ihm die Pflicht &} Selbst-
Jıffamierung aufzuerlegen. DIie Umstände Onnen aber aqauch
hegen,; daß Tıtus qlleın nıcht der Lage ı1st Änderung
,ec1Ner Verhältnisse ohne Zustimmung des Instıtutsobern oder
29 SCINeEer Eltern herbeizuführen Auf den ersten Blick hın

Ochte al eneıgt SCHN, Zzu entscheıden, daß annn 'Tıtus VEr

ıfliıchtet 1st, dıe Vorkommnisse SC1NEIIN Vorgesetzten mitzuteilen,
lamit diese cdıe erforderlichen Anordnungen' treffen un Ab-
hılfe schaffen können. Wir sagen qusdrucklich „auf den ersten
Blıck hın“, dennbei naherem Zusehen und reitlicherem Über-
I  en ergıhbt sich en LKällen 1112 Weg, der, ohne daß cıe

orkommnisse den Vorgesetzten mıtgeteilt werden, ZU CIr-
üunschten Ziele Wır stehen auf dem Standpunkt, daß

Yaphnutius den Tıtus verpllichten kann und muß, eventueH
ıntier Verweigerung der Absolution, die nächste Gelegenhei 111

1Ne entfernte verwandeln, aber uber dıe Art und Weise,
dies geschıeht annn aphnutıus dem Tıtus keine Vorschriften
machen, geschweıge ennn die oder andere Art die nächste
Gelegenheit ZUuU beseıtigen, unter Verweigerung der Absolution
verlangen. Diese rundsätze ergeben ıch ohne weıteres aus den
Prinzipien er OoTa.nd des Rechts; nach denen der Beıicht-
ater VO Poönıtenten HUr das ordernund verlangen dar(fi, was
}  1  ach der Te der Kırche und der Theologen notwendig- ist,
um den Pönıtenten absolvieren Zzu können.

36‚, lheol.-prakt. Quartalschrift‘*. LIL. 193
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Nnseres Erachtens verhält sıch hıer SgeNau s () Del er
Restitutionspilicht, be1l der Ialn offentlıche und geheime
Wliedererstattung unterscheidet. Jene hat 1114l HLU ‚dann Z

Jeısten, Yvenn daszugefügte Unrecht mi1ıt öffentlichem Ärgernis
verbunden WAarT, nıcht bloß den Schaden, sondern qauch das
Ärgernis gut ZU machen, in qllen andern Fällen genugt diıe SC

heime Wiıedererstattung, da der Restituierende- unter Umständen
auf SCINEN guten Ruf und Namen KRucksicht ZUuU nehmen Vel-

Wenn 11011 nach diesen Grundsätzen 3116 Oöffent-_ pflichtet ist
1C Wıedererstattung nıcht notwendig ist, dann: darf der Beicht-
vater 1Ne€e solche V OI Pönitenten quch nıcht verlangen, WIT

-halten Sso  O  A den Beıchtvater ur verpflichtet, den unwıssenden
- Pönıtenten daruber qufzuklären anı 11N€e geheime Restitution

genugt, und glauben, daß dem Wunsche der heılıgen Kırche
entspricht, wenn der Beıchtvater den Pönıtenten quch belehrt,
welcher Weise 1He geheime Resti:tution vollzogen werden kann.
Welchen Wes dann der Pönitent einschlagen WHLL, muß SC1IHNCIHN
freıen ‚.Ermessen uberlassen bleihen.

Wır stehen qlso auf dem Standpunkt, UuULLSCTIEIN Falle
aphnutius dem 1ıtus die Offenbarung des Delikts VO  — dem
Instıtutsobern nıcht bloß nıcht auftragen darf sondern daß
füur Paphnutius da dıe k«irche den geheımen harakter deı
Beıcht schutzt und gewahrt WISSeEN W, ansgemMESSEC und -
mend 1st; dem 1 ıtus Miıttel und Wege anzugeben, WIE
taubter Weise ‚vorgehen könne.

Da nach Naturrecht nıemand verpflichtet ıst sich selbst Z

diıffamıeren, ıst A 1ıtus berechtigt SCIHNENHN Vorgesetzten SECSHCH-
uüber anstatt des wirkhchen Grundes anderen Grund für
diıe Veränderung SCIHET Verhältnisse anzuführen, der i1hm
NISETr lästıg und art 1st, wolern AUT wahr und ehrbar 1st:

gestattet doch das kırchliche Gesetzhbuch CIHNECIN Pfarrer, der
Bıschof wegsen geheimen Delıkts ULE Kesignatıon uf
Pfiründe aufgefordert wurde, der Resignationsurkunde

EINEN anderen ıhm WENISET lastıgen Grund B UL e1INeEN
deren iıhm besse1ı passenden Wirkungskreıs Z erhalten, ZUr

O  eben (cCan. 2150, 2) An wahren und ehrbaren Gründen, den
Verkehr mıt Mitschuler meıden zZu MUSSEN, wird ull-

ter Menschen 1E fehlen; zumal nıcht eiINeEM Pensionat quf
das das Dichterwort E beleinander wohnen dıe Gedanken
doch art 1111 aume stoßen sıch dıe achen angewandt WEeI -
den annn Wären Tıtus und CGajus Urc dıe Arbeıt qufi-
einander AangewW1€eSCN,; wird ohl kaum auf Schwierigkel-
ten stoßen, den InstıtutsobernZ überzeugen, daß /881 Zusam-
menarbeiten unerträglich Se1l und daß dieser Interesse des
Seelenfriedens der Beteilhgten und der Rube des Hauses VE

‚pilichte SCIH,; Tıtus und Ga]us voneinander Zu trennen. Wır den-
ken 1er zunächst nıcht gleich 1121 Ausscheıden des eiNeEN
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eihek dı jestergenOos scha

Beterlıgten dem Pensıionat, alleın, WEeEeNN Irennung 111-

nerhalb desselben Zu schwier1g WAare oder etwa nıcht ZUuUu -

wımschten : Zielefuhren würde, dürfte doch der Übergang
1Ne qandere Anstalt nıcht unschwer / erreichen SC11

Sollte jedoch der Ponıtent dem ufträag des Beichtvaters,
SE1INEC Sımden qußerhalb der Beicht dem Vorgesetzten mitzute1-
len,; qusdruücklich und Sahz freiwillig zustimmen und diesen
gutheißen, annn .hegen selbstverständlıch die Verhältnisse all-

ders. In diesem FaHe silt dann CNl asselbe, W as WIL oben
uüber dessen Zustimmung OC uße gesagt haben uUucC. uUNnSeIe

Ausführungen uüber den Rat des Beichtvaters, dıe Delıkte dem
Institutsobern mitzuteılen, gelten derselben W eıse mutahlıs
mutandıs auch Jler.

Aus em Vorstehenden ergıbt sıch, daß aphnutıus dıe ıhm
qls Beıchtvater zukommenden. Vollmachten überschrıtten hat
Gegen. die Auffassung des Serapıon duürtfte wohl nıchts EeINZUU-

wenden C1N, die VOoO ihm auferlegte :{1I: kann kaum als AL
tentıia pu  1Ca bezeıichnet werden, da S1IC den mıt Tıtus SDEISCH-
den Mıtschulern kaum auffallen dürfte, zumal da Serapıon sehr
klug das FKasten 1Ur ur jeden zweıten Jag vorschriıeb

Ahteı Neresheim (Württemberg).
Philipp Hofmeister

(Weihekandidaten AUS einer San - Priestergenossen-
schaft.) Vor CIMSCH Jahren gründete der seeleneifrige TI1e-

DIO  VÄR  seStier 111 dem bescheidenen Landstädtchen
Genossenschaft Vo Priıestern mıt der Zweckbestim-

NUNS: Arbeiıt den außeren: Missionen.Diese Genossenschaft
och vorläufig Diözesan-Lnsthut steht der besten Eint-

wıicklung. Der (Ordinarıus holte ZUuU dieser Grundun: gemäß Ca  —

6/4, 4992 und dem Dekret de Relig. VO 3 November
199292 (A AIV, 644 EL VIL, die Apostolica e1INn

und errichtete dıe Genossenschaft durch eINEN förmlichen Akt
can 100, 1) als Diözesan-Priıester-Genossenschaft gemä Can

673 $ und den Normen er de el VOoNl März 1921
(A XIMH, SE Die Verfassung, soweıt S1E für uUunseTrell

C911 Betracht kommt, ıst folgende: Die Mıtglieder en nach
dem einJährıgen Novızlat den Eıd auf außere Missionstätigkeit
abh nd versprechen, Armut, Keuschheit und Gehorsam Z

en (Privatgelubde nach an 673) Der Kıd mi1t Gelübden
wird zunächst auf 111 Jahr abgelegt; dann auf weıtere-. TE1L
Jahre und endlich auf VIier Te rst nach acht Jahren zeıt-
lıcher Gelubde darf der Eıd qauf Lebenszeıt a  ele werden.
Solche Mitgheder zahlt che Genossenschaft noch nıcht. Deshalb
nahm der Ordinarıusdıe Lelıtung der Genossenschaft selbst
die Hand und betraute mıt der unmittelbaren Leıtung den
kanonıkus NAacC: einigen Jahren der Gründung tauchte die

36*


